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Situas übet* 3folimutöcit.
OBott ®. ©djrntb, SBafet.)

J®ör "och faum 40 Oahren märe man mit Kopffcljütteln
noSebenfen an bte Srrichtung eines SauroerfeS im

gefd^ritten. ®te Abbidfjtung non ©runbroaffer mar
o«mal§, wenn auch fetneSroegS. neu, fo boch nocf» un*
»Jj Ö«ttb erprobt unb befrtebigenb gelöft. Çeute ift eS

i.üv® mebr, man fann oïjne Sebenfen ebenfo gut
ox? ®benfo trodEen auch im SCBaffer bauen. Seit ber
p*«t« ^ ^'efer fo mistigen grage ber ®runbroafferabbi<f)tung
«"[tanben auch in erlöstem 3Raße bie oielen Untergrunb»

yen, Tunnels unter glußläufe unb Unterführungen
QUer Strien in allen gauptftäbten ber oerfchtebenen @rb=

»»«
®k Söfung ber grage ber ©runbroafferabbichtungen

öffnete fomit neue SetfehrSroege, bie meift bte Sobett*
o^galtntffe beffer auSpnüßen ermöglichen. 2öie bereits
»»Wahnt, ift bte ©runbroafferifolterung nicht neu, fonbern
benfo alt tote bas KanalifationSroefen felbft. ©efdhicljtHche

oorfAungen unb Ausgrabungen jeugen für einen hohen
®*ab oon technifdhem Können fdfjon im grauen Altertum,
ooexft tarn Stet pr Anroenbung, fpäter bie »-Bereinigung oon
jjRet mit Afphalt; bamit mar eigentlich ber ©runbroaffer»
Rölterung bie iRicßtung gegeben. 3Rit bent Serfdfjiolnben
°tefeS alten KulturabftfjnitteS ging auch pnt größten
®u)aben ber gefamten SDtenfchheit manches auf bem ©eblet
S,®* $hgiene oerloren, fo auch ber ©ebanfe ber Slet* unb
^{Phaltifolierungen. ®te »Jteigeit mit ihrem Kampf gegen
öjleS Ungefunbe fah mit Siecht in ber geucïjtigfeit im
ö%metnen, InSbefonbere überall ba, roo fief) aRenfcfjen
!j"b îtere aufhalten, ben jpetb oteler Kranfheiten unb
Meuchen. ®ie ©runbroafferifolterungen unb bte Ofolie*
tßngen gegen geitchtigfelt unb ®unft mürbe mteber pr
"»"ten grage, um btefeS 3Ral einer glûcîlichen Söfung
®JPgegen p gehen, jpler gebührt ber girma ®. g. äßeber
•ÄlttengefeUfchaft in 3RuttenjpSafel für ihre Eingabe unb
JoertooHe 3Rttarbeit hohe Anerfennung unb Sob. Sie
öfafte toohl alletn als Unternehmen heute baftehen, roelcheS
bu® ben fletnften Anfängen äße Stufen ber ©ntroieflung
®'8 jur mobernen Saulpgtene burchgemacht hat. Auf ©runb
®j"et llnjahl oon AbbidEßungen oon Sauroetfen aßer Arten,
buimoniaîgruben, SaffinS, Kafematten, ®ur<hläffe, @e=

•oölbe, Unterführungen, Kanäle, Keßereien, SunnelS, Seer»
Stuben im On» unb AuSlanbe hat baS Unternehmen im
^-bufe ber oielen Qahre manchem gadhmann noch burch
fluten »Rat p helfen gemufft, ber bem Unternehmen als
J-Utibe für immer treu blieb. Set Siefbauifolierungen
bbben fidE» bte fogenanriten „Afphaitinplatten ^ 25789"
HWgllch beroährt unb finben in erften gadhfretfen hödhfte

jfuertennung. „Afphalttnplatten" ftnb Ofolierplatten aus
»etnem Afphallbitumen unb roerben je nach ben 33er=

^ Kniffen mit oerfdhtebenen ©htlagen unb in oerfchtebenen
ptärfen hergefteßt. AIS Stnlagen fommen hauptfäcf)li(h
Jb Setradjt : Stet, imprägnierte Oute unb Afphaltfttj.
~8 mürbe p roeit führen, barauf einpgefjen, mann biefen
,.°et mann jenen ben Sorpg p geben ift. @S hängt
vmefentlish oon ben Sauoerhältniffen, oon ber Sage
,es SauroerfeS unb oon ben Sorbebtngungen ab unb
jbun fopfagen nur oon gaß p gaß mit gutem ©eroiffen
,;ßmimt roerben. ®ie (Stätte btefer Afphalttnplatten
"uugt jemetlen oom oorhanbenen SBaffetbrucf ab. 0" ben

ll'fleo fchroterigen roirtfchaftttchen Serhättniffen bürften
» 'baltifolterplatten mit Sletetnlage nicht mehr in Stage

Ufmen; eS bleiben fomit noch folche mit imprägnierter
^ute= unb Afphaltfiljeinlage. Sletifolterungen mürben im

flemeinen fchon früher etroaS prüdgebrängt unb tommen

n b|e nodh, menn befonbere 33ethältniffe ober örtliche
3i?ßanbe ben ®runb hierp geben, pr Anroenbung.

'Phaltlnplatten mit imprägnierter Oute* ober Afphalt* I

ftljeinlage bilben hingegen heute baS roertooßfte Ofolier*
material für ben Siefbau. 3um guten ©elingen einer
Siefbauifolierung ift eine ©runbbebingung unbebtngt er*
fotberlidh : ©rfttlaffigeS Ofoliermaterial unb jmar fomohl
Ofolierplatten als auch Ofolietmaffe refp. Klebemaffe.
^ler bürfte roteberum bte „Afphaltin"»Ktebemaffe lobenb
ermähnt roerben. „Afphaitin" platten unb Klebemaffe
roerben je nach ber OahteSjett unb je nach bem #öhegrab,
in bem beibe sur Anroenbung tommen, nach oerfdhtebenen
Verfahren befonberS hergefteßt, liegt eS boch nahe, baß
„Afphalttn" platten unb Klebemaffe, roeldfje für bie
Ofolietung oon Saunierten in etner ijöbe oon 500 m
über ßReer oerroenbet roerben, anberS befchaflen fein müffen,
als folche für Saunierte in einer $öhe oon 3. S. 2000 m
über aReer. Sei ®unnelbauten fptelt gerabe biefer »fßurtft etne

^auptroße. Schlechte Ofolierplatten unb fdhledhte Klebemaffe
roerben immer früher ober fpäter oerhängniSooß. Ofolter»
platten unb Klebemaffe müffen eine homogene 3Raffe
bilben unb müffen aße etforberlidhen @igenfchaften be*

fttjen, um aßen oft redht großen Anforberungen geredht

ju roerben. Sei Stefbauifolierungen muß, rote nirgenbs ben
OfolierungSarbeiten bte größte Aufmertfamfeit gefdjjentt
roerben. 3Rangelhafte Ausführungen foldEjer Arbeiten rächen
fi<h bitter unb finb oft nicht mehr gut p machen. @ln
eigenartiger gafl aus ber »Prodis erjählt oon einem
Arbeiter, ber, um (ich für irgenb eine IRüge ju rächen,
einen »Raget in bie fettige Ofolterung fdfjlug, um btefen
nach ®urchbohrung ber ®idhtungSfdhidht roteber ju ent=
fernen. »Jtachbem nun bie SBafferhaltungSanlagen außer
Setrteb gefegt roaren unb bie SSBirtung ber "beenbeten

Ofolterung ausprobiert roerben foßte, machte man bte
oerhängniSooße ©ntbectung, baß eine unbidhte ©tefle
oorhanben roar. 3Ran tonnte fich bte böfe Sache nicht
erflären, et ft na^ tagelangem Suchen fanb man bte un*
bidjte Steße unb ba§ Ü6el tonnte roteber gut gemadit
roerben. ®tefer Sorfaß ift ein Seifpiel; roie gering ber
®efett fein fann, um eine müheooße unb toftfpietige Arbeit
fojufagen in garage p fteßen. STßaS hier mit Abftdht gefefiah,
tann aber audh aus Dbetflächßchfett ober Serfehen
gefdhehen.

Strenge Auffidht unb forgfältige Kontrolle finb bei
folchen Arbeiten ftetS am »pta^e. Oebe Sefdhäbigung
ber Ofolierplatten muß oermieben roerben; erfreulicher**
roeife ift etne ftrenge Seroadhung ber Saufteßen aßgemein
Sitte geroorben. Sagarbeit ift unbebingt ber Sorjug
p geben, ba bei »Rachtarbeit eine Kontroße troß auS=
gtebiger Seleudhtung immer erfchroert roirb.

Unter aßen Siefbauifolierungen ftnb bie Keßerifolie»
rungen bte aßtäglidhften. @S ift etne Satfache, baß bte
meiften Keßer feucht finb. ®ie grage eines trodfenen
KeßetS fteßt fidh bafjer jebem, ber ein ^auS bauen roifl.
®ie fdhönften Käufer, bie mit Stolj als ooßenbete Sauten
gelten, roetfen nodh oft in unferer Oeit feuchte Keßeträume
auf. fpanbelt eS ftdh um größere Sagerräume, bie eigens
pm Aufftapeln oon SBaren ju bienen haben, bann ftnb
foldfje ßtäume für biefen Omecf einfach nicht brauchbar.
®er ©runb liegt auf ber $anb : 3Rangelhafte Ofolterung.
SBie fdhroer ber Sdhaben bann roteber gut ju madhen ift,
roeiß mandher ÇauSbefther ju erzählen. SBte oft laffen
ftdh ^auSbefißer ober Sauunternehmer aus Unroiffenhelt
ober roaS roohl in ben meiften gäßen jutreffen bürfte
aus „Sparfamtetl" oerleiten, p Ofoliermilteln ju gretfen,
bie oon oornheretn feineSroegS bte roidfjtige Aufgabe einer
fachgemäßen Ofolierung erfüßen fönnen. @S bürfte fogar
noch oortommen, bteS befonberS bei großen SpeïulationS»
bauten, baß überhaupt feine Ofolierungen angebracht
roerben. Db gar feine ober mangelhafte Ofolierungen
oorhanben, geigt ftdh Î«* unangenehmen überrafdhung
foroohl ber ^auSbefther als audh bet ÇauSberoohner redht
früh «nb Steht bie größten gefunbljeitfchäblichen »Rachteile
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Etwas über Isolierungen.
(Von G. Schmid, Basel.)

^ kaum 40 Jahren wäre man mit Kopfschülteln
no Bedenken an die Errichtung eines Bauwerkes im

Miser geschritten. Die Abdichtung von Grundwasser war
oamals, wenn auch keineswegs neu, so doch noch un-
AMgend erprobt und befriedigend gelöst. Heute ist es

,.î?îe Frage mehr, man kann ohne Bedenken ebenso gut
ax? ànso trocken auch im Wasser bauen. Seit der
Ts/ung dieser so wichtigen Frage der Grundwasserabdichtung
entstanden auch in erhöhtem Maße die vielen Untergrund-
mahnen, Tunnels unter Flußläufe und Unterführungen
aller Arten in allen Hauptstädten der verschiedenen Erd-

Lösung der Frage der Grundwasserabdichtungen
öffnete somit neue Verkehrswege, die meist die Boden-
erhältnlsse besser auszunützen ermöglichen. Wie bereits

erwähnt, ist die Grundwasserisolterung nicht neu, sondern
denso alt wie das Kanalisationswesen selbst. Geschichtliche

Forschungen und Ausgrabungen zeugen für einen hohen
Grad von technischem Können schon im grauen Altertum.
Zuerst kam Blei zur Anwendung, später die Vereinigung von
Mt mit Asphalt; damit war eigentlich der Grundwasser-
Mterung die Richtung gegeben. Mit dem Verschwinden
Meses alten Kulturabschnittes ging auch zum größten
Schaden der gesamten Menschheit manches auf dem Gebiet
Ar Hygiene verloren, so auch der Gedanke der Blei- und
Mhaltisolierungen. Die Neuzeit mit ihrem Kampf gegen
olles Ungesunde sah mit Recht in der Feuchtigkeit im
ollgemeinen, insbesondere überall da, wo sich Menschen
0nd Tiere aufhalten, den Herd vieler Krankheiten und
Seuchen. Die Grundwasserisolierungen und die Jsolie-
rungen gegen Feuchtigkeit und Dunst wurde wieder zur
okuten Frage, um dieses Mal einer glücklichen Lösung
Mgegen zu gehen. Hier gebührt der Firma C. F. Weber
Aktiengesellschaft in Muttenz-Basel für ihre Hingabe und
wertvolle Mitarbeit hohe Anerkennung und Lob. Sie
Dürfte wohl allein als Unternehmen heute dastehen, welches
ous den kleinsten Anfängen alle Stufen der Entwicklung
ws zur modernen Bauhygtene durchgemacht hat. Auf Grund
^ner Unzahl von Abdichtungen von Bauwerken aller Arten,
àmoniakgruben, Bassins, Kasematten. Durchlässe, Ge-
wölbe, Unterführungen, Kanäle, Kellereien, Tunnels, Teer-

^uben im In- und Auslande hat das Unternehmen im
Mfe der vielen Jahre manchem Fachmann noch durch
outen Rat zu helfen gewußt, der dem Unternehmen als
Kunde für immer treu blieb. Bei Tiefbauisolierungen
Aden sich die sogenannten „Asphalttnplatten M 25789"
Abzüglich bewährt und finden in ersten Fachkreisen höchste

-cherkennung. „Asphalttnplatten" sind Jsolierplatten aus
Auen, Asphallbitumen und werden je nach den Ver-
Mntssen mit verschiedenen Einlagen und in verschiedenen
Märken hergestellt. Als Einlagen kommen hauptsächlich
U Betracht: Blei, imprägnierte Jute und Asphaltstlz.
M würde zu weit führen, darauf einzugehen, wann diesen

Mr wann jenen den Vorzug zu geben ist. Es hängt
Ms wesentlich von den Bauverhältnissen, von der Lage

Bauwerkes und von den Vorbedingungen ab und
Mn sozusagen nur von Fall zu Fall mit gutem Gewissen
,Mmmt werden. Die Stärke dieser Asphalttnplatten
?ongt jewetlen vom vorhandenen Wasserdruck ab. In den
«.Men schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen dürften
« Mltisolterplatten mit Bleieinlage nicht mehr in Frage
cv wwen; es bleiben somit noch solche mit imprägnierter
^Ute- und Asphaltfilzetnlage. Bleiisolierungen wurden im

gemeinen schon früher etwas zurückgedrängt und kommen
>Me noch, wenn besondere Verhältniste oder örtliche
z-Mände den Grund hierzu geben, zur Anwendung,

whaltlnplatten mit imprägnierter Jute- oder Asphalt- I

filzeinlage bilden hingegen heute das wertvollste Isolier-
material für den Tiefbau. Zum guten Gelingen einer
Tiefbauisolierung ist eine Grundbedingung unbedingt er-
forderlich: Erstklassiges Jsoliermaterial und zwar sowohl
Jsolierplatten als auch Jsoliermaste resp. Klebemasse.
Hier dürfte wiederum die „Asphalttn"-Klebemaste lobend
erwähnt werden. „Asphaltin"-Platten und Klebemasse
werden je nach der Jahreszeit und je nach dem Höhegrad,
in dem beide zur Anwendung kommen, nach verschiedenen
Verfahren besonders hergestellt, liegt es doch nahe, daß
„Asphaltin" - Platten und Klebemasse, welche für die
Isolierung von Bauwerken in einer Höhe von 500 m
über Meer verwendet werden, anders beschaffen sein müssen,
als solche für Bauwerke in einer Höhe von z. B. 2000 m
über Meer. Bei Tunnelbauten spielt gerade dieser Punkt eine

Hauptrolle. Schlechte Jsolierplatten und schlechte Klebemasse
werden immer früher oder später verhängnisvoll. Isolier-
platten und Klebemasse müssen eine homogene Masse
bilden und müssen alle erforderlichen Eigenschaften be-
sitzen, um allen oft recht großen Anforderungen gerecht
zu werden. Bei Ttefbauisolierungen muß. wie nirgends den
Jsolterungsarbeiten die größte Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Mangelhafte Ausführungen solcher Arbeiten rächen
sich bitter und sind oft nicht mehr gut zu machen. Ein
eigenartiger Fall aus der Praxis erzählt von einem
Arbeiter, der, um sich für irgend eine Rüge zu rächen,
einen Nagel in die fertige Isolierung schlug, um diesen
nach Durchbohrung der Dichtungsschicht wieder zu ent-
fernen. Nachdem nun die Wasserhaltungsanlagen außer
Betrieb gesetzt waren und die Wirkung der beendeten
Isolierung ausprobiert werden sollte, machte man die
verhängnisvolle Entdeckung, daß eine undichte Stelle
vorhanden war. Man konnte sich die böse Sache nicht
erklären, erst nach tagelangem Suchen fand man die un-
dichte Stelle und das Übel konnte wieder gut gemacht
werden. Dieser Vorfall ist ein Beispiels wie gering der
Defekt sein kann, um eine mühevolle und kostspielige Arbeit
sozusagen in Frage zu stellen. Was hier mit Absicht geschah,
kann aber auch aus Oberflächlichkeit oder Versehen
geschehen.

Strenge Aussicht und sorgfältige Kontrolle sind bei
solchen Arbeiten stets am Platze. Jede Beschädigung
der Jsolierplatten muß vermieden werden; erfreulicher-
weise ist eine strenge Bewachung der Baustellen allgemein
Sitte geworden. Tagarbeit ist unbedingt der Vorzug
zu geben, da bei Nachtarbeit eine Kontrolle trotz aus-
giebiger Beleuchtung immer erschwert wird.

Unter allen Ttefbauisolierungen sind die Kellerisolie-
rungen die alltäglichsten. Es ist eine Tatsache, daß die
meisten Keller feucht sind. Die Frage eines trockenen
Kellers stellt sich daher jedem, der ein Haus bauen will.
Die schönsten Häuser, die mit Stolz als vollendete Bauten
gelten, weisen noch oft in unserer Zeit feuchte Kellerräume
auf. Handelt es sich um größere Lagerräume, die eigens
zum Aufstapeln von Waren zu dienen haben, dann sind
solche Räume für diesen Zweck einfach nicht brauchbar.
Der Grund liegt auf der Hand: Mangelhafte Isolierung.
Wie schwer der Schaden dann wieder gut zu machen ist,
weiß mancher Hausbesitzer zu erzählen. Wie oft lassen
sich Hausbesitzer oder Bauunternehmer aus Unwissenheit
oder was wohl in den meisten Fällen zutreffen dürfte
aus „Sparsamkeit" verleiten, zu Jsoliermitteln zu greifen,
die von vornherein keineswegs die wichtige Aufgabe einer
sachgemäßen Isolierung erfüllen können. Es dürfte sogar
noch vorkommen, dies besonders bei großen Spekulations-
bauten, daß überhaupt keine Isolierungen angebracht
werden. Ob gar keine oder mangelhafte Isolierungen
vorhanden, zeigt sich zur unangenehmen Überraschung
sowohl der Hausbesitzer als auch der Hausbewohner recht
früh und zieht die größten gesundhettschädlichen Nachteile



342 3Huftc. $nnt>h> -Leitung („37?eifterMatt") yjt. 2»

mit gCfj, bte Sanf ber tedjmfdhen ©rrungenfchaften fatten
oerhütet roetber. tonnen. SaS natürliche Mittel ift bann
bie grünbllChe Süftung biefer fRäume unb nachträgliche
Anbringung, refp. ©utmacljen ber gar nicht oorbanbenen
refp. mangelhaft angebrachten Weiterungen, ©rneuerung
ber Sapeten, ber 2BanbangriCE)e unb fo meiter. Ser
fogenannte ©djlagregen roirb oft als Urfad^e bezeichnet;
eS trifft bie§ aber feiten zu, benn trog afler Angricge
unb Perpuge ftnb bie iRäume nor geu^tigfeit nicht ge=

fôfigt. Ser fehler liegt oielmehr in einer oerfäumten
ober mangelhaften Ausführung ber gunbamentifolterungen.
SaS natürliche Prinzip ber Süftung, baS heißt, bag ge=

roöhnllche, relatio trodene atmojphärßclje Suft mit ge*
genügenber ©chneßigfeit an feuchten Mauern ober ®eden
oorbeigefügrt ober unter gugböben hergeleitet, biefen bte

fÇeuchtigfeit entsteht, belam burch bie fogenannten galj=
bautafeln praltifche ©eftalt. ^aljbautafeln ftnb ebenfalls
ein Probuft ber girma ®. g. SBeber Afttengefeflfchaft
unb haben ftch überall, roo angebracht, oortrefflich beroährt.
galjbautafeln erretchen furz gefagt eine „Suftifolierung"
unb ftnben als folcEje manigfaltige Anroenbungen. Sie
gorm btefer galjbautafeln ift einem SBeflblect) ähnlich,
mit fchroalbenfchroanjäfmllchen galjen, bte burch Qmpräg»
nierung mit Afphalt abfolut roafferbicht gemacht roerben.
Sie lebhafte Suftzirfulation, bte mit galzbautafeln erreicht
roirb, bürgt für bie fiänbige Sefämpfung aller fäulnis=
erregenben Pilze unb bilben naturgemäg auch etnen oor»
ZÜgltCben ©CEjug gegen Sîâltc unb äöärme. Stefe galz*
bautafeln bürften befonberS für £>ochbauifoUerungen als
baS Sege unb tn allen Neubauten unentbehrlich roerben.
Sie Safein roerben in Sahnen »on 5 m Sänge unb
1 m Srelte hergeftetft unb fönnen im ©egenfag zu ben

„Afphalttnplatten" bei Stefbauifolierungen non jeberntann
lelCfjt unb ohne Mühe auCh an beretts fertiggeftellten
Sauten angebracht roerben. galzbautafeln ftnb augetbem
noch fchatlbämpfenb unb lommen baher auch ba zur
Anroenbung, roo eigentliche Qfolierungen nicht erforberlich
roaren. praltifche SHatfc^läge unb unoetblnbliChe AuS=

fünft erteilt bie girma ©. g. äöeber Afttengefeflfchaft
SJluttenz=SafeI zu i«ber 3ett. ©ine auSgiebige $ach=

literatur auf bem fdhroeigerifCEjen Spezialgebiete ber food)'
unb Stefbauifolierungen gibt eS tetber nicht ; eS roäre hier
eine oon gimllngenieur grig Sergroalb Perlin=®tegtig
abgefaßte Abganblung über ©ritnbroafferabbichtungen, bie

im Serlag SR. Olbenbourg München unb Setiin im Oafroe
1915 erfchtenen, lobenb zu ermähnen. SaS fehr tnter=

effante SBerlChen mit olelen Abbilbungen, Aufteilungen,
Sabeßen, Setfpieten auS ber Praxis, btetet in feinem

ganzen Aufbau ein HareS ©rgebnis aller Anftrengungen
unb (Erfahrungen auf biefem ©eblet unb bürge jebem
Fachmann, ber ftCh mit i>odj» unb Stefbauifolterungen
Zu befaffen hat, für Sheorte unb PrajiS empfohlen roerben.
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BeckPieterlen» bei Biei - Btenne
Telephon Telephon

7'e/egranjßi-Adresse :

PAFFBÜCH pietehlbs.
empfiehlt seine Fabrikate in : 3012

Isolierpiatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
eckpapiere roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbolineum. Falzbaupappen.
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üier bie emeuernns ber alien 6läöte
berichtet $etr Architelt HanS Sernoulli in 3^*^'

Mit ©orge geht ber Sungfreunb, rote oon bem Rung'

gut unferer alten ©täbte HauS um HauS abgebröcfelt,
rote ber f'Cfjöne Seftanb, ben unfere ©eneration noch übet'

nommen, nur entfteflt unb oerminbert ber nädhften ©ene»

ration weitergegeben roerben fann. SBohl lann ba unb

bort eingegriffen, einem ober bem anbern Sau fein Seben

länger gefriftet roerben, boch fdhelnt im ganzen baS ©Cht«'

fal unferer alten ©täbte beftegelt zu fein ; bte alten Raufet
roerben aflmähltch burCh etne moberne Sebauung erftiao
erfegt, aufgefogen. ©o roirb ber ftunftfreunb in eine

gegenfägltclje Stellung gebrängt zum Arcgiteften oon h®>^

unb alles fdhelnt baraufhtnzubeuten, bag btefe ©egner«

fchaft tn ben nächften Rohren ftch auSroadjfen roirb Z"

einer heftigen, unoerföhnlichen gelnbfdhaft. Stefer @e>

banfenfag fann nidht oon ©utem fein, unb man roirb

geh fragen müffen, ob er nur in einer unglüCffetlge"
ftongeßation ober ob er in ber Statur ber Singe be«

grünbet liegt. „9Benn man nach bem Segrig ber „alten ©tabt'
frägt, beten Seganb gefegügt roerben fofl, fo roirb ma"
bamit metgenS ben Seganb einer ©tabt meinen, rote et

tn ben fahren 1800, 1810 ft<h bargegeßt hat- @tne

fünfzigjährige Periobe fag ooßgänbigen ©tißganbeS aße*

Sautätigfett trennt unfere 3ett oon jener alten ©tabt,
bte nun tn unfere ©mpgnbung übergegangen ig als et"

obgeßhloffeneS ©anzeS. Stefer Segrig aber ig bureau»
trügerifdh, ber alte Seganb ig nichts roeniger als et"

abgeflogenes ©anzeS, eS ig otelmehr recht eigentlich
baS fRefuitat geter Üßanblungen.

©dhon baS Mittelalter, baS unfere ©täbte gebaut

hat, beunruhigt unb oetßhiebt beren Silb burch f"*''
roährenbe (Erweiterungen. Ätetnere ©täbte rote SBinter*

thur, Siel, Neuenbürg haben zmel= bis breimal ih*®"

Mauerring htnauSgefcljoben, um neu entgehenben Duat'
Heren SRaum zu geben. 3üri<h, Sern, Safel haben trab

ihrem grögeren Umfange noch tm Mittelalter bis Z" ° f
unb fünf ©rroeiterungen burdhgemadht, unb biefe ©rroeO

terungen mugten jebeSmal baS ©tabtbilb oetänbern u"®

eine ooßgänbige Umwertung beS alten SeganbeS h®*'

beiführen.
AIS bte augerorbenttlche ©tärfe beS legten Mau^

tinges ein ferneres ©rroeitern oerbot, mugte für ben 3"'
roaihS an Seoötferung anberS IRaum gefegaffen werben-

Man erroetterte bte ©tabt nach • aben, tnbem man bte

Käufer burch Aufbauten oon zroet unb bret ©efchafr?
oergrögerte. S(n ©enf unb 3ü*ith gnb btefe meh^f^
überhöhten Käufer zum eigentlichen ©hurafterigifum be

Altgabt geworben. StefeS Überhöhen ber ©ebäube mußt

baS urfprüngltche $auS rote baS Silb ber ganzen ©trop

oerzerren uiib entgeflen.
Mehr nodh als burch btefe Aufbauten ig burdh b"

AuSroedhfeln ber Käufer bte alte ©tabt getrogen rootb^;
On erger Stnie mugte ber $olzbau bem Stetnbau roeich^v
Sie arogen Sränbe, bte tn ber ©efdhidhte unferer nut"
alterllChen ©täbte immer roteberfetjren, mugten z" f"
ooßgänbigen AuSroedhSlung beS alten SeganbeS fößtf '

Sern zum Setfptel hat im Oahre 1405 nach einem gtbß'

©tabtbranb baS ©rridhten oon Holzbauten glatt u"

fagt unb bem AuSroedhfeln behalten Häufer buret) "jall j.

ganze Seganb unferer
roorben.

On otelen ©läbten mugte auCh ber urfprüngtich® "
tppuS oerlaffen roerben. SaS ©InfamilienbauS
burCh baS MtethauS erfegt, um ber garten Permet)
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mit sich, die Dank der technischen Errungenschaften hätten
verhütet werden können. Das natürlichste Mittel ist dann
die gründliche Lüftung dieser Räume und nachträgliche
Anbringung, resp. Gutmachen der gar nicht vorhandenen
resp, mangelhaft angebrachten Isolierungen, Erneuerung
der Tapeten, der Wandanstriche und so weiter. Der
sogenannte Schlagregen wird oft als Ursache bezeichnet;
es trifft dies aber selten zu, denn trotz aller Anstriche
und Verputze sind die Räume vor Feuchtigkeit nicht ge-
schützt. Der Fehler liegt vielmehr in einer versäumten
oder mangelhaften Ausführung der Fundamentisolterungen.
Das natürliche Prinzip der Lüftung, das heißt, daß ge-
wöhnltche, relativ trockene atmosphärische Luft mit ge-
genügender Schnelligkeit an feuchten Mauern oder Decken

vorbeigeführt oder unter Fußböden hergeleitet, diesen die
Feuchtigkeit entzieht, bekam durch die sogenannten Falz-
bautafeln praktische Gestalt. Falzbautafeln sind ebenfalls
ein Produkt der Firma C. F. Weber Aktiengesellschaft
und haben sich überall, wo angebracht, vortrefflich bewährt.
Falzbautafeln erreichen kurz gesagt eine „Luftisolierung"
und finden als solche manigfaltige Anwendungen. Die
Form dieser Falzbautafeln ist einem Wellblech ähnlich,
mit schwalbenschwanzähnlichen Falzen, die durch Jmpräg-
nierung mit Asphalt absolut wasserdicht gemacht werden.
Die lebhaste Luftzirkulation, die mit Falzbautafeln erreicht
wird, bürgt für die ständige Bekämpfung aller fäulnis-
erregenden Pilze und bilden naturgemäß auch einen vor-
zûglìàn Schutz gegen Kälte und Wärme. Diese Falz-
bautafeln dürften besonders für Hochbauisolierungen als
das Beste und in allen Neubauten unentbehrlich werden.
Die Tafeln werden in Bahnen von 5 m Länge und
1 m Breite hergestellt und können im Gegensatz zu den

„Asphalttnplatten" bei Ttefbauisolierungen von jedermann
leicht und ohne Mühe auch an bereits fertiggestellten
Bauten angebracht werden. Falzbautafeln sind außerdem
noch schalldämpfend und kommen daher auch da zur
Anwendung, wo eigentliche Isolierungen nicht erforderlich
waren. Praktische Ratschläge und unverbindliche Aus-
kunft erteilt die Firma C. F. Weber Aktiengesellschaft
Muttenz-Basel zu jeder Zeit. Eine ausgiebige Fach-
literatur auf dem schweizerischen Spezialgebiete der Hoch-
und Tiefbauisolierungen gibt es leider nicht; es wäre hier
eine von Zivilingenieur Fritz Bergwald Berlin-Steglitz
abgefaßte Abhandlung über Gründwasferabdichtungen, die

im Verlag R. Oldenbourg München und Berlin im Jahre
1915 erschienen, lobend zu erwähnen. Das sehr inter-
estante Werkchen mit vielen Abbildungen. Aufstellungen,
Tabellen, Beispielen aus der Praxis, bietet in seinem

ganzen Aufbau ein klares Ergebnis aller Anstrengungen
und Erfahrungen auf diesem Gebiet und dürfte jedem
Fachmann, der sich mit Hoch- und Tiefbauisolterungen
zu befassen hat, für Theorie und Praxis empfohlen werden.
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Wer hie Erneuerung der alten Städte
berichtet Herr Architekt Hans Bernoulli in Zürich:

Mit Sorge steht der Kunstfreund, wie von dem Kunst'

gut unserer alten Städte Haus um Haus abgebröckelt,

wie der schöne Bestand, den unsere Generation noch über-

nommen, nur entstellt und vermindert der nächsten Gene-

ration weitergegeben werden kann. Wohl kann da und

dort eingegriffen, einem oder dem andern Bau sein Leben

länger gefristet werden, doch scheint im ganzen das Schick-

sal unserer alten Städte besiegelt zu sein; die alten Häuser

werden allmählich durch eine moderne Bebauung erstickt,

ersetzt, aufgesogen. So wird der Kunstfreund in eine

gegensätzliche Stellung gedrängt zum Architekten von heute

und alles scheint daraufhtnzudeuten, daß diese Gegner-
schaft in den nächsten Jahren sich ausmachst« wird zu

einer heftigen, unversöhnlichen Feindschaft. Dieser Ge-

dankensatz kann nicht von Gutem sein, und man wird
sich fragen müssen, ob er nur in einer unglückseligen

Konstellation oder ob er in der Natur der Dinge be-

gründet liegt. „Wenn man nach dem Begriff der „alten Stadt'
frägt, deren Bestand geschützt werden soll, so wird man

damit meistens den Bestand einer Stadt meinen, wie er

in den Jahren 1899, 1819 sich dargestellt hat. Eine

fünfzigjährige Periode fast vollständigen Stillstandes aller

Bautätigkeit trennt unsere Zeit von jener alten Stadt,
die nun in unsere Empfindung übergegangen ist als ein

abgeschlossenes Ganzes. Dieser Begriff aber ist durchaus

trügerisch, der alte Bestand ist nichts weniger als em

abgeschlossenes Ganzes, es ist vielmehr recht eigentlich

das Resultat steter Wandlungen.
Schon das Mittelalter, das unsere Städte gebaut

hat, beunruhigt und verschiebt deren Bild durch fart-
währende Erweiterungen. Kleinere Städte wie Winter-
thur, Viel, Neuenburg haben zwei- bis dreimal ihren

Mauerrtng hinausgeschoben, um neu entstehenden Ouar-
tteren Raum zu geben. Zürich, Bern, Basel haben trotz

ihrem größeren Umfange noch im Mittelalter bis zu vier

und fünf Erweiterungen durchgemacht, und diese Erwet-

terungen mußten jedesmal das Stadtbild verändern una

eine vollständige Umwertung des alten Bestandes her-

beiführen.
Als die außerordentliche Stärke des letzten Mauer-

ringes ein ferneres Erweitern verbot, mußte für den Zu-

wachs an Bevölkerung anders Raum geschaffen werden-

Man erweiterte die Stadt nach oben, indem man die

Häuser durch Aufbauten von zwei und drei Geschaffen

vergrößerte. In Genf und Zürich sind diese mehrfach

überhöhten Häuser zum eigentlichen Charakteristik»»!! de

Altstadt geworden. Dieses Überhöhen der Gebäude mupt

das ursprüngliche Haus wie das Bild der ganzen Strap
verzerren und entstellen.

Mehr noch als durch diese Aufbauten ist durch da

Auswechseln der Häuser die alte Stadt getroffen worden-

In erster Linie mußte der Holzbau dem Stetnbau weiche^'
Die großen Brände, die in der Geschichte unserer mut^
alterlichen Städte immer wiederkehren, mußten zu ew

vollständigen Auswechslung des alten Bestandes führe '

Bern zum Betspiel hat iin Jahre 1495 nach einein lstì-
Stadtbrand das Errichten von Holzbauten glatt uu

sagt und dem Auswechseln deralten Häuser durch

ganze Bestand unserer
worden.

In vielen Städten mußte auch der ursprüngliche H ^
typus verlassen werden. Das Einfamilienhaus w „
durch das Mtethaus ersetzt, um der starken Verweh
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